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Viel vorgenommen!

Neue Sicht auf Risiken auf Risiken vermitteln

Die Zuhörer von der Vorteilhaftigkeit der Einführung eines 
strukturierten Risikomanagements überzeugen

Einleitung 
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Einleitung: Warum zunächst von Haarausfall geredet wird
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Es geht zunächst um den Risikobegriff allgemein

Dieser ist nicht themenspezifisch

Daher wird zunächst einmal nicht über den Wald gesprochen

Ziel � Volle Konzentration auf das Thema: Was ist ein Risiko
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Kreisrunder Haarausfall

Die gesicherte 
Häufung bei 

Verwandten spricht 
für eine genetische 

Veranlagung

Ursache / Einfluss
Verletzung =

Zustands-Veränderung
Zielgefährdung

Alter / Zeit

Geschlecht / Situation

Imagefaktor

Bedeutung 
des 

Ziels
„Schönes

Haar“

Stress als möglicher 
Auslöser für 

Wirksamwerden der 
genetischen 
Disposition 

Andere
Schwächungen des 

Immunsystems
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Auswirkung / Betroffenheit

Bild Gen-
Sequenz

Bild 
Baby

Bild 
Greis

Bild 
Haar-
model

Bild Telly
Savallas



Risikobegriff im Wandel

Einflussfaktor (n)
+ 

Eintreten einer Zustands-Veränderung

+ 
Tatsächliche Auswirkung

= Zielgefährdung

Ursache /einflussfaktor

=

Risiko

Klassische Risikowahrnehmung Zeitgemäßer Risikobegriff

Haarspalterei ?
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Alles nur geklaut !

Haarspalterei ?

Weltklimarat = IPCC

Verletz

barkeit

Betrof-

fenheit

Natur-

Ereignis

Kalamität

Risiken

Treibhausgas-Emissionen

Naturkatastrophe

Klima

Natürliche
Schwankungen

Anthropogener
Klimawandel

Katastrophen
Risikomanagement

Adaptions-
Maßnahmen

Gestaltung
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Katastrophen-/
Risikomanagement

Adaptions-
Maßnahmen

Gestaltung
Verände-

rung

Einfluss
Ziel-

gefährdung

Auswirkung

Transformation � Allgemeines Risikomanagement

Risikoursache
(oft unbeeinflussbar*)

Intern

Extern

Frustseite des Risikomanagements
Keine direkte Beeinflussbarkeit

Risikomanagement 
� Nachsorgendes Krisenmanagement
Reaktion: 
Abwarten bis es passiert
Verdrängung

Gestaltende Seite des Risiko- und
Krisenmanagements
� Vorsorge
� Betriebliche Anpassung
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Themenwechsel: Haarausfall � Baumausfall

Bild kreisrunder Haarausfall
Bild kreisrunder Baumausfall 

(Sturmfläche)



Risikoverständnis und Einflussmöglichkeit 

Aktiv werden gegen Sturm ?
• Höhere Gewalt
• Nicht planbar
• Nur kurzfristig vorhersehbar
• „ZN ist nicht planbar“
• …

Logische Entscheidung
Warten bis es passiert!!! 

Sturmbedingte Zielgefährdungen
Walderhalt
� Baumartenmischung Strukturierung
� Angepasste Durchforstungsregime (insb. KPW)

Arbeitssicherheit 
� Aufarbeitungstraining
� Konzept Minimierung mot.-man.  Aufarbeitung

Positives Betriebsergebnis

� Reduktion von Vermögenswerten in Risikobeständen
� Rücklagenbildung
� …
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Der Krisenmanagement Zyklus
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Krisenzyklus: Ist-Zustand
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Häufige Ausprägung:
„Verkürzter 
Krisenmanagementkreislauf“

Nach Wiederherstellung werden 
die Phasen Prävention und 
Vorbereitung 
• nicht

• nicht konzeptionell 
durchgeführt



Veränderung

Einfluss

Aus-

wirkung

Ziel-

gefährdung

Krisenmanagement und erweiterter Risikobegriff
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Was denn noch alles?

Krisenmanagement gesetzliche Anforderung (Kon Tra G)

Verfahrensvorgabe faktisch* nach DIN 31000 und 31010 geregelt

Isolierte Darstellung erweckt Eindruck einer Art „Über-Prozess“ 

� Vermeidungsstrategien oder Symbol-Risikomanagement unvermeidlich

* DIN in D nicht in Kraft gesetzt, gleichlautende DIN international breit in Anwendung� Standard

Forstvereinstagung, Flensburg, Yvonne Chtioui und Christoph Hartebrodt

Ablaufschema aus 
DIN Norm



Risikomanagement  - Integriertes Risikomanagement
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Ziel-
erreichung

Umsetzung des Risikomanagements durch Vollintegration in

strategisches und operatives Management

S
tr

a
te

g
ie

Z
ie

le

R
isik

o



Risikomanagement Phasenmodelle
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Synchronisierung Management und R-Management

Management-Zyklus
• Planung
• Beschluss / Zielvereinbarung
• Umsetzung
• Kontrolle 
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Ziel

Ziel

Ziel

Ziel
Ziel

Ziel

Ziel

Ziel
Ziel

Ziel

Ziel

Ziel

Integriertes Risikomanagement

Risiko-Bewertung

Aktive 

Risikohandhabung

Strategie / Operative Ziele

Zielgefährdung – Warum bewerten ?

Effektivität und Effizienz des Risikomanagements werden größer,  je besser eine 
Fokussierung auf wirklich und substantiell gefährdete Ziele gelingt!
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Risiko-Bewertung

Zielgefährdung – Wie bewerten ?

• Risiko-Ignoranz

• Intuitiv / erfahrungsbasiert 

• Qualitativ holistisch

• EVA - Bewertung

• Kriterien gestützt

• Entscheidungs- Unter
stützungsverfahren

Expertenverfahren

Kombinierte Verfahren
Daten + Experten
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Intuitive / erfahrungsbasierte Berücksichtigung von Risiken

Allererste Stufe nach Risikoignoranz

Stärken

• Auseinandersetzung mit Risiken findet überhaupt statt

Schwächen

• Sichtbarkeit und Zeitnähe überprägen die Bewertung
• Eigene Zuständigkeit ggf. wichtiger als Gesamtrelevanz für Betrieb

• Keine homogenen Ergebnisse bei Durchführung der Bewertung von mehreren 
Stellen / Personen in der Organisation

• Keine Nachvollziehbarkeit für Dritte
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Einstufung Un-

bedeutend

begrenzt Kritisch Katastro-

phal

Sehr selten

Selten

Häufig

Sehr häufig

Qualitativ – Holistisch I Erklärung
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Ziel: Erhalt des Betriebsvermögens



Qualitativ – Holistisch II Realbeispiel
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Qualitativ – Holistisch III Bewertung

Klassisches und praktikables Verfahren

Stärken

• Klare Struktur
• Leichte Kommunizierbarkeit
• Einfache Durchführung

Schwächen

• Persönliche Erfahrung und 
• individuelles  Risikoverhalten prägen die Bewertung
• Intentionsgeleitete Bewertung möglich (Ich will / will mich nicht drum kümmern)
• Was ist häufig
• Welches Schadensausmaß ist kritisch, welches katastrophal

• Keine homogenen Ergebnisse bei Durchführung der Bewertung von mehreren 
Stellen / Personen in der Organisation

• Keine Aufgliederung nach mehreren Ursache etc.
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Kriterien < 1 % 

Gesamt-

vorrat

1 - 5 %

Gesamt-

vorrat

5-25 %

Gesamt-

vorrat

> 25 % 

Gesamt-

vorrat

Einstufung Un-
bedeutend

begrenzt Kritisch Katastrophal

< 1* / 5 a Sehr selten

1* /  5a Häufig

1 * / a Selten

Mehr als 10 
/ a

Sehr häufig

Kriterienbasiert I - Erklärung

Einstufung Un-

bedeutend

begrenzt Kritisch Katastro-

phal

Sehr selten

Selten

Häufig

Sehr häufig
Ziel: Erhalt des Betriebsvermögens
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Kriterienbasiert II - Bewertung

Erweitertes einfach anzuwendendes Verfahren
mit erhöhten Objektivierungsgrad 

Stärken

• Klare Struktur
• Leichte Kommunizierbarkeit
• Einfache Durchführung
• Geringer Einfluss persönlicher Komponenten
• Minderung taktischer Komponenten in der 

Bewertung
• Replizierbarkeit

Schwächen

• Auswahl der Kriterien
• Datenverfügbarkeit
• Welches Schadensausmaß ist kritisch, welches katastrophal muss individuell 

festgelegt werden
• Isolierte Betrachtung einzelner Risikokomponenten
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EVA Verfahren I - Erklärung

Einfluss
• Ursache 1

• Ursache 2

• Ursache 3

• Ursache …

Ziel-
gefährdung

Veränderung
• Resistenz – Faktoren 1, 2, ..

• Resilienz – Faktoren 1, 2, ..

• Gefährdungsfaktor 1

• Gefährdungsfaktor 1

• …

Auswirkung
• Verstärkender Faktor 1

• Verstärkende Faktor …

• Mindernder Faktor 1

• … 
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EVA Verfahren II - Beispiel
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E
A

V



EVA Verfahren III - Bewertung

Erweitertes, aber vergleichsweise einfach anzuwendendes Verfahren

Stärken

• Umfassende Abbildung komplexer Risiko-
kausalketten integriert

• Zusammenfassung der Bewertung 
der relevanten Ziele bringt Überblick über 
auf mehrere Ziele wirkende Faktoren

• Gute Voraussetzung für Ableitung von 
Maßnahmen der Risikohandhabung

• Gute Visualisierbarkeit

Schwächen

• Vollständigkeit der Erhebung von der Erfahrung der Anwender oder Qualität eine 
Bewertungshandbuches abhängig

• Keine quantifizierende Komponente
• Abschließende Bewertung enthält persönliche Komponente

Forstvereinstagung, Flensburg, Yvonne Chtioui und Christoph Hartebrodt



Entscheidungsunterstützungs-Systeme I - Erklärung
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Reinertragsspektrum 
und Mittelwert

Holzerlösspektrum
und Mittelwert

60

37
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Entscheidungsunterstützungs-Systeme II - Realbeispiel

Forstvereinstagung, Flensburg, Yvonne Chtioui und Christoph Hartebrodt

ZN aktuell hoch

60 60

37 37
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Entscheidungsunterstützungs-Systeme II - Realbeispiel
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ZN 2 Folgejahre 
sehr hoch

60

37

60

37
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ZN 2 Folgejahre 
sehr hoch

Wirschafts-
lage schlecht

Entscheidungsunterstützungs-Systeme II - Realbeispiel
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60

37

60

37
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Wirschafts-
lage schlecht

Entscheidungsunterstützungs-Systeme II - Realbeispiel
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60

37

60

37



Entscheidungsunterstützungs-Systeme III - Bewertung

Komplexes, in geeigneten Fällen hocheffektives Verfahren

Stärken

• Konsequent datenbasiert
• Ausschluss jeglicher persönlicher Komponente
• Bewertung trotzdem frei kalibrierbar
• Lernendes System
• Fähigkeit zur Simulation der Veränderung einzelner 

Faktoren der Zielabweichung
• Gute Visualisierung und Kommunizierbarkeit

Schwächen

• Datenverfügbarkeit
• Parametrisierung aufwändig
• Keine Abbildung von Strukturbrüchen, d.h. Veränderung des Zusammenhang Risiko-

faktoren und Zielgefährdung
• Verfahren für ungeübten Betrachter „Black Box“ Verfahren
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KoNeKKTiW und seine Angebote
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KoNeKKTiW = Kompetenz Netzwerk Klimawandel, Krisenmanagement und 
Transformation in Waldökosystemen

Vermittlung von Wissen
Bewusstseinsbildung
Aufbau eines Netzwerks und gemeinsame Verbesserung der 
Reaktionsmöglichkeiten von
Forstbetrieben

Ein besonderes Angebot ist die Unterstützung von Forstbetrieben beim Aufbau 
und Implementation eines konzeptionellen Risikomanagements im eigenen 
Betrieb



Integriertes Risikomanagement – Ablauf
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Prozessschritt Betrieb KoNeKKTiW

Informationsgespräch

Ermittlung wesentlicher Betriebsziele (sofern 
nicht schon vorhanden)

Erstellung Risikokatalog und Risikobewertung

Entwicklung von Maßnahmen der 
Risikohandhabung

Integration in den regulären Managementprozess



Integriertes Risikomanagement II - Produkte 
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Kern
zielbezogene
Darstellung
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KoNeKKTiW
Das Netzwerk für forstliches Krisenmanagement 

Gefördert durch das Bundesministerium für Ernährung und 

Landwirtschaft und das Bundesministerium  für Umwelt, Naturschutz 

Bau und Reaktorsicherheit aufgrund eines Beschlusses des Deutschen 

Bundestages

Unser aktuelles 

Netzwerk:
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